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Literaturempfehlung:Schierenbeck „Grundzüge der BWL“, 13. Aufl. Oldenburg Verlag





Klausur wird wahlweise angeboten !





Gliederung zur Vorlesung -> siehe Kopie





1.	Vorbemerkungen





Grundbegriffe





Wirtschaft =		disponieren über knappe Güter,


			entscheiden über Alternativen, die nach dem ökonomischen 


Prinzip verfügbar sind


			(aus-)wählen von (knappen) Gütern








			Ertrag (Leistung)		Output


Wirtschaftlichkeit =	Aufwand (Kosten)	�symbol 232 \f "Wingdings" \s 16�è�	Input








Ökonomisches Prinzip =	1.)	minimaler Mitteleinsatz 


gegebenes Ziel erreichen       �symbol 232 \f "Wingdings" \s 12�è� Minimumprinzip





gegebener Mitteleinsatz 


mögl. hohe Zielverwirklichung �symbol 232 \f "Wingdings" \s 12�è� Maximumprinzip





				[3.)	möglichst hohe Differenz                  �symbol 232 \f "Wingdings" \s 10�è� Extremumprinzip ]





„Weniger reinstecken, als man rauskriegt“ (Zitat Koppelmann)





Wer wirtschaftet ?





�Wirtschaftseinheiten


���





Private Haushalte						     Betriebe


�


���


					Unternehmungen			öffentl.Betriebe 


										und Verwaltungen


�
1.1	Wirtschaften, Unternehmen





Formen öffentlicher Betriebe	�symbol 232 \f "Wingdings" \s 12�è�	nachlesen !





Bestimmungsfaktoren des Betriebes





Vom Wirtschaftssystem abhängige Bestimmungsfaktoren





Unternehmen


-	Autonomieprinzip*


-	Gewinnmaximierung              �symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ�


-	Prinzip des Privateigentums*





Öffentl. Betriebe u. Verwaltungen


-	Organisationsprinzip*


-	Prinzip d. Planerfüllung         �symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ�


-	Prinzip des Gemeineigentums*��



Betrieb�
Vom Wirtschaftssystem unabhängige Bestimmungsfaktoren





Kombination von Produktionsfaktoren��symbol 220 \f "Symbol" \s 12�Ü�      (Arbeit, Betriebsmittel, Werkstoffe)








�symbol 220 \f "Symbol" \s 12�Ü�                Prinzip der Wirtschaftlichkeit








�symbol 220 \f "Symbol" \s 12�Ü�                       Prinzip des finanziellen�Gleichgewichts     *�
�
*Selbstbestimmung des Wirtschaftsplans				* absatzerfolgreiche Unternehmen gehen am 


* Begriff „Sozialbindung“ 						   cashflow kaputt, wenn sie nicht auf das 


* politisch determinierter Wirtschaftsplan 				   finanzielle Gleichgewicht achten !


* �symbol 171 \f "Symbol" \s 10�«� shareholder value/ stakeholder value








1.2	Managementaspekte 


�


��Umwelt


z.B. zielinkompatible Informationen


����                                                                          Information �
          fallen raus�
�
��


��
                           Ziele�
�
���                                                    Selektion�
                   Potentiale�
�
�
                      Kunden�
�
�
                Konkurrenz�
�
�Planung


					Führung		Kontrolle


Organisation





��strategische Ebene


operative Ebene





(Planung und Kontrolle sind eng miteinander verbunden !)





Aufbauorganisation wird von Koppelmann kaum behandelt, da er die aktuelle Situation als funktionale Gliederung einstuft, die seiner Ansicht nach zur „Schrebergärtnermentalität“ führt, in der jede Abteilung die Beste sein will.








Alternative 1: Matrixorganisation			mehrdimensionale Organisationsstruktur (Berücksichtigung mehrerer Aspekte einer Handlung und gleichberechtigte Verteilung auf mehrere Entscheidungseinheiten [vgl. Gablers Wirtschaftlexikon] �symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ� 


Vorteil: bessere Entscheidungsqualität/ Nachteil: Kompetenzüberschneidungen)








Alternative 2: Projekt- / Prozeßorganisation	�symbol 174 \f "Symbol" \s 12�®� kundenorientiert


��symbol 174 \f "Symbol" \s 12�®� zeiteffizient		vernetztes


�symbol 174 \f "Symbol" \s 12�®� höhere Qualität		Denken





Operative Ebene 	wird nicht behandelt


Strategische Ebene		Schwerpunkt














��        Führungsinhalte			(Definition des Markets: wo wollen wir uns bewegen?)





��        Entwickeln von Grundsätzen bezüglich:	(Firmenleitlinien)


�      Markt


�      Angebot


�      Wettbewerb





�        Entscheidungen zur Organisation


��				                Produktmanagement


���Aufgabendifferenzierung                   Designmanagement


���Aufgabenkoordination                       Projektmanagement





�        Information und Motivation





�        Repräsentation





�        Sonstige





�


�
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2.	Strukturaspekte





2.1	Austauschprozesse





�


Output		Fremdbedarfsdeckung = 	Wünsche bei Kunden versuchen 


festzustellen, die sich wirtschaftlich lohnen


�


��Inputs			Barter-Geschäfte		Ware gegen Ware


			(Gegengeschäfte)		Ware gegen Arbeit








(Prozessorientierte Betrachtung!)


�


�


�������symbol 183 \f "Symbol" \s 12�·� Besorgung


�symbol 183 \f "Symbol" \s 12�·� Versorgung


           und


�symbol 183 \f "Symbol" \s 12�·� Entsorgung











                        Input/


        Outputprozesse�
Transformationsprozesse








Umwandlung dessen,


 was ich besorge, in das,


 womit ich Geld verdiene








�
(Verkauf, Fremdbedarfs-deckung)


�symbol 183 \f "Symbol" \s 12�·� Zielerfüllung durch  �  Kundenbefriedigung











                     Output/


          Inputprozesse�
�









�Ware			Geld


�Ware			Ware


�Ware			Dienstleistung





mögliche Produktionsform:


Verlagsproduktion			Wissen/ Logistik		produziert wird außerhalb


��					wird bereitgestellt





Zur Produktion muß besorgt werden (Input):	Repetierfaktoren (Fertigteile, z.B. Reifen, Radios)





							Potentialfaktoren (Fixkosten, z.B. Mitarbeiter*)





							Marktforschungsinformationen





* variabilisieren �symbol 213 \f "Monotype Sorts" \s 12�Õ� mit stock-options


�
��


�





����




















���








Die Leistungsversorgung definiert sich aus der Leistungsverwertung !














��














���


		    Produkte						Produkte


��


		    Geld						Geld


��


��		    Informationen					Informationen


		       Dienstl.+Rechte					Dienstl.+Rechte


		    Personal						Personal


��


		    Immobilien					Immobilien


��		    Unternehmen					Unternehmen


��











����











�
�




















��


������





����








�����													         Güter, Geld























�





�








�



2.2	Austauschtheorie











�





									Beispiel:


										Politik �symbol 193 \f "MS Reference 1" \s 11�Á� Atomindustrie














�











��





























	Beispiel:								Beispiel:


		Zulieferer							Kundenbindung


		Automobilindustrie						Personalentwicklung








Kundenbindung z.B. funktioniert, wenn die Koalition stimmt








Ein Unternehmen funktioniert nur solange, wie die, die dafür tätig sind, in ihrem Bewußtsein das vom Unternehmen zurückbekommen, was es wert ist


(außer Geld auch: Karriere, Reisen, Aus-u. Fortbildung).








�
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2.2 	Austauschtheorien


 (Fortsetzung)





Transaktionstheorie			(make or buy)


Principal agent theory		Informationsungleichgewicht


					Principal = Auftraggeber         Agent = Auftragnehmer


Interaktionstheorie			Mensch �symbol 219 \f "Symbol" \s 12�Û� Mensch


Gratifikationstheorie		Belohnung/ Bestrafung


�Netzwerktheorie			Kooperationen zwischen Unternehmen schaffen, 


�					gemeinsame Lösungen schaffen


Koalitionstheorie			vergleichbar 


Anreiz-/ Beitragstheorie		siehe Grafik 1 (Beschaffungsmarketing) 





Betriebswirtschaftler konzentrieren sich auf das strategische Planen


�symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ�  zentrales Anliegen betriebswirtschaftlichen Denkens


(keine Ablaufplanung!)





2.3 Planungsbezüge





Grundstruktur:





�


Planungsprozeß





����





���


��





���


Realisationsprozeß





�





Kontrollprozeß





Vergleiche mit Schierenbeck, ob er mit den Zielen anfängt !





Problemanalyse / Problembeschreibung �symbol 222 \f "Monotype Sorts" \s 12�Þ� Zielsetzung �symbol 222 \f "Monotype Sorts" \s 12�Þ� Auswahl der benötigten Instrumente �symbol 222 \f "Monotype Sorts" \s 12�Þ� Kontrolle der Umsetzung von Analyse, Zielsetzung und Auswahl





Grundsätzliche Ideen zur Planung:


�


Finanzen





�


�����





����


������


�


�


�		restriktiver Einfluß





�		kreativer Einfluß





�		dominanter Einfluß





Problem der Funktionsbereiche ist, daß jeder für sich (seine Abteilung) versucht, das Optimum zu erreichen





Funktionsabgrenzung ist nicht die optimale Lösung


 (Addition von einzelnen optimalen Lösungen führt nicht zum Gesamt-Optimum!)





Das Ganze ist mehr, als die Summe der Teile





	�symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ� prozessorientiert in Teams zu arbeiten, ist der Versuch dorthin (zum Ganzen)








�


Standortbestimmung in der Wertkette








������





�����





�


�


				  Unternehmen		Einzelhandel








Je weiter man vom Kunden entfernt ist, desto schwieriger wird es, den Absatz zu prognostizieren bzw. den Konsumenten positiv zu beeinflußen (vgl. o.a. Grafik)





������





����


Absatzmarkt		     Teile-			    Teile-			Teile-		


Vorlieferant		     produzent 1		    prod. 2			prod. 3	


����








��











2.4 Ziel- und Strategieüberlegungen


�











		* welchen Zustand strebe ich an ?


�		* was will ich erreichen ?








�











		* auf welchem Wege will ich zum Ziel gelangen ?


		* wo ist meine Rennstrecke zum Ziel ?


�








�











		* was muss ich tun, um auf der gewählten Rennstrecke schneller


		   als der Konkurrent zum Ziel zu gelangen ?





(ökonomisches Prinzip !!)


�



���


�


��





�


��


�Anfangszustand									Zielzustand











Begriffsdefinitionen:





1. Ziele:	Endzustände die man erreichen möchte


etwas Neues


etwas beibehalten


etwas vermeiden (z. B. finanzielle Ungleichgewichte)





Sachziele: Tätigkeitsfeld des Unternehmens


- Definition im Markt – Was stelle ich her/will ich verkaufen?


- Expansion in andere Marktsegmente – als Notwendigkeit, wenn das�                                                                 Ur-Marktsegment schrumpft


�symbol 224 \f "Wingdings" \s 12�à� setzt voraus, daß die konjunkturellen Zyklen der Marktsegmente unterschiedlich sind, damit Verluste der einen Sparte durch erfolgreiche Phasen der anderen Sparten abgefedert werden





Formalziele: Detaillierung 


- (Inhalt deutlich fixieren) Was will ich, wieviel und wann (bzw. bis wann)?


Operationalitätskriterien, die hinzukommen:


- Ziele müssen so formuliert sein, daß sie quantitativ meßbar sind, �   was z.B. bei Zielen in der Werbung oder Image-Aspekten durch 


   Interdendenzprobleme nur über Hilfsgrößen meßbar ist�– Ziele müssen bereichsadäquat sein, d.h. von den Personen, denen sie �   vorgegeben werden, auch umgesetzt und beeinflusst werden können �– Zielkonflikte müssen vermieden werden (dürfen sich nicht widersprechen)


   durch:


�





Basisziele: Oberziele


- sind meist Teil der Unternehmensphilosophie (Corporate Identity)


- aus betriebswirtschaftlicher Sicht haben die erwerbswirtschaftlichen Ziele�  sowie die Sicherungs- und Einflußziele Vorrang


�
	Hauptziel								Nebenziele


�����





�


��


���





��


�����


���


��


�


��


�* z.T. widersprüchliche Ziele


�sind nur relativ formuliert interessant


�(nicht absolut)





ökonomisch formulierbare


Ziele





Hohe Umsatzziele 	- gelten auch der Marktpräsenz �symbol 222 \f "Symbol" \s 10�Þ� hoher Umsatz, höhere Chance häufig gelistet zu werden


			- in der Hoffnung auf hohe Marktanteile, dann setzt man die Preise rauf (z.B. japan.Produkte)





Ziele müssen von den Personen denen sie vorgegeben werden auch umgesetzt werden können.





Ziele sollten fein strukturiert sein





Zielkonflikte sollten möglichst vermieden werden





Beispiel: Gewinn- und Umsatzsteigerung sind meist konträr, da eine Steigerung des Umsatzes kostenintensiv ist und dadurch den Gewinn schmälert, denn:


			Gewinn 	= 	Erlöse    ./. 	Kosten


							       (Masse*Preis)





Gleichzeitige Steigerung von Gewinn und Umsatz ist nur in�Wachstumsmärkten möglich	!





2. Strategien: 	Wie will ich zum Ziel gelangen?





3. Maßnahmen:	Einzelne Abschnitte der Strategie, um zum Ziel zu kommen


�
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Zielsetzung auf der 2. Ebene (vgl. Vorlesung 6.11.98)








�


Funktionsbereichsziele


����


���


���Beschaffungsziele�
Produktionsziele�
    Absatzziele�
�
�
�
�
�
�
�
-- Absatzerlöse erhöhen�
�
-- Beschaffungskosten senken�
-- Produktionskosten senken�
-- Absatzkosten senken�
�
-- Beschaffungsrisiko senken�
-- Produktionsrisiko senken�
-- Absatzrisiko senken�
�
-- Beschaffungsflexibilität/


   -autonomie erhöhen�
-- Produktionsflexibilität/


   -autonomie erhöhen�
-- Absatzflexibilität/


   -autonomie erhöhen�
�
-- Beschaffungsqualität erhöhen�
-- Produktionsqualität erhöhen�
-- Absatzqualität erhöhen�
�
-- Gemeinwohlorientierte 


   Beschaffungsziele verfolgen�
-- Gemeinwohlorientierte 


   Produktionsziele verfolgen�
-- Gemeinwohlorientierte 


   Absatzziele verfolgen�
�






Absatzkosten senken		In der Automobilbranche machen die A.kosten ca. 35% 


aus; es wird versucht, durch Retailmaßnahmen (Händler 


ausdünnen, Händlerspannen senken) die A.kosten zu senken.


In der Zigarettenbranche haben A.kosten den höchsten Anteil.





Produktionskosten senken		Beispiel: modernste Fertigungsstraßen in der Automobil-


Branche �symbol 174 \f "Symbol" \s 12�®� Vergleich Japan – BRD (ständige Moderni-


sierung des Maschinenparks) �symbol 174 \f "Symbol" \s 12�®� höchste technische Qualität 


garantiert nicht die Senkung der Produktionskosten





Beschaffungskosten senken	Produktkosten – Objektkosten – Funktionskosten


					Unterscheidung:


			Produktkosten		A-Produkte	hohe Beschaff.kosten durch 


regelmäßig hohen B.s-Anteil


			Objektkosten 		B-Produkte	mittlere Beschaffungskosten


			Funktionskosten		C-Produkte	geringer Anteil, aber über-


greifender Einsatz (wird oft outgesourced)





Absatzrisiko senken		Mischung von Produkten (siehe VW: Golf, Seat, Skoda)


(Produktbezogen)		�symbol 222 \f "Monotype Sorts" \s 12�Þ� Abhängigkeit von einem Produkt reduzieren, um das 


     Risiko des Absatzes zu reduzieren


(ggf. Sachziel ändern – vgl. Mars-Eis-Beispiel – um 


  Marktunabhängigkeit zu erreichen), 


Fortsetzung:





Absatzrisiko senken		Auch im Industriegüterbereich (Nicht-Konsum-Güter) 


(Kundenbezogen)	 		wird Absatzrisiko-Senkung versucht durch Ausweitung 


des Kundenstamms, Ausweitung des geographischen Absatzbereiches





Produktionsrisiko senken		Neue Technologien können problematisch sein


�symbol 222 \f "Monotype Sorts" \s 12�Þ� Wagniskapital durch Einsatz innovativer Techn. trotz


     Erfolgsunsicherheit


					�symbol 174 \f "Symbol" \s 12�®� Aluminium bei Audi oder z.B. Atomstrom








Beschaffungsrisiko senken	z.B. kann Opelwerk in Spanien nach Eisenach nicht 


liefern wegen eines Streiks auf Frankreichs Straßen


z.B. neuer Lieferant von Ford





Absatzflexibilität erhöhen		Es ist schwer vorhersehbar, wie der Kunde reagiert. 


Geschlossene Verträge machen Aussagen zu Qualität 


und Quantität �symbol 174 \f "Symbol" \s 12�®� notwendig um planen zu können, mit Lieferanten zu verhandeln, etc. �symbol 254 \f "Monotype Sorts" \s 12�þ� mindert die A.flexib.








Produktionsflexibilität erhöhen	Es ergibt sich ein Korrelat aus Beschaffungs-, Produktions- u. Absatzflexibilität


	Planung wird dadurch allerdings erschwert ! Jedoch  


kann das Gesamtrisiko eines Unternehmens durch


vielfältigere Nutzungsmöglichkeiten gesenkt werden !


					(�symbol 174 \f "Symbol" \s 11�®� Zur Not muß man gar nicht mehr selber produzieren


					�symbol 222 \f "Symbol" \s 11�Þ� siehe Verlagsproduktion !)








Absatzqualität verbessern		Festlegung des Briefings aus Produktion (u. Konstruktion) 


�symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ� Produktionsqualität verbessern, 


�symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ� so verbessert sich auch die Absatzqualität


�symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ� die Beschaffungsqualität hängt damit auch zusammen








Gemeinwohlorientierte Beschaffungsziele / Produktionsziele / Absatzziele verfolgen


	z.B. Ein Spielzeughersteller kann für sich ausschließen, 


Waffenspielzeug herzustellen


					Oder: umweltschonende Verfahren, die bahnbrechend 


sind bzw. noch nicht gefordert werden


Oder: „Einkaufsoffensive Ost“


Oder: Einkauf in Behindertenwerkstätten


etc.





�Alle vorgenannten Funktionsbereichsziele können auch auf andere Bereiche bezogen und betrachtet werden, z.B.








Personalbereich








	Erlöse		Durch Outsourcing von Personal und/ oder Handlungen





	Risiken	Unfall-, Kündigungs-, Schwangerschaftsrisiko





	Flexibilität	Job enlargement (Tätigkeitspegel wird erweitert)


			Job enrichment (anspruchsvollere Tätigkeiten werden geboten)


			Arbeitszeit-Flexibilität


			Zeit-Mengen-Flexibilität





	Qualität	Wissen verbessern / Motivation verbessern 


(Zielvereinbarungen �symbol 174 \f "Symbol" \s 12�®� Leistungsentlohnung)








Finanzen


Finanz befasst sich mit





Geld beschaffen		und		Geld verwenden


����


Umsatzprozesse	Kapitalgeber	Kredite				Investitionen








	Risiken	Wenn Kredit zur Zahlung gestellt wird (wird nicht gutes Geld 


schlechtem hinterhergeschoben – es sei denn manchmal an der Börse).


 (Umlaufvermögen / Anlagevermögen kurzfinanzieren �symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ� kurzfristiger 


  Zinszuwachs, aber restriktive Liquidität)





	Flexibilität	z.B. per Antrag Aktienkapital erhöhen lassen


			Rahmen von Anleihen variieren


			z.B. Kontokorrentkredit = flexibler Kredit


	Qualität	unterschiedliche Kapitalgeberqualität


			institutionale Qualität schlägt sich in Finanzqualität nieder


			außernationale Geldmärkte bergen andere Risikien (Währungsrisiken)








Wie können wir die konkreten Vorgaben aus den Funktionsbereichszielen ableiten für diejenigen, die in Produktion, Absatz oder Beschaffung tätig sind ?





Funktionsbereichsziele �symbol 174 \f "Symbol" \s 12�®� Basisziele �symbol 174 \f "Symbol" \s 12�®� Produkte





�











�


�





��





�


������


����





��








��








��








�








�








���








  Marginalitätsniveau�
Topniveau�
�
untere Leistung									obere Leistung





Die Produktziele haben im Hinblick auf die Funktionsbereichsziele einen vielfältigen Einfluß (nicht nur auf den Absatz !):








Vergleich Produktziele			 Langen Uhren	�symbol 219 \f "Symbol" \s 14�Û�	Swatch





�symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ� andere Produktionstechnik


�symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ� andere Mitarbeiter			(Feinuhr-Meister		Elektroniker)


�symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ� andere Gestaltung


�symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ� andere Beschaffung


    etc.














Erläuterungen zur Grafik:











Pionierprodukte	Beispiel SONY: sehr große Entwicklungsabteilung �symbol 174 \f "Symbol" \s 12�®� brachte alle 


3 Monate fortschrittlichere Produkte auf den Markt �symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ� Kunde wird 


verunsichert, wartet (über-)nächste Innovation ab �symbol 222 \f "Symbol" \s 12�Þ� kauft nicht








Me-too-Produkte	Hersteller von sog. Me-too-Produkten (besonders beliebt in der BRD) 


warten ab, ob die Pioniere mit ihren neuen Produkten auf die 


Schnauze fallen oder reüssieren








Designorientierte Produkte	kann zur Differenzierung auf den Märkten führen,


					u.a. die Produktion muß sich dem Design unterordnen


					(Beispiel: IKEA)








Spezialitäten		Additive herstellen (z.B. Bläschenvermeidung im Autolack),


			C-Produkte, die grundsätzlich zwar in geringen Mengen, jedoch 


unerläßlich benötigt werden





�
Nach den Zielen folgen die Strategien





�					Wege zu den Zielen, die erreicht werden sollen





��Strategien				Begrenzung der Handlungsräume





					Bestimmte Maßnahmen sind nicht zugelassen








Porter			unterscheidet	Kostenführerschafts-Strategie		und


						Differenzführerschafts-Strategie





Koppelmann		unterscheidet	Kostenführerschafts-Strategie*		und


								Leistungsführerschafts-Strategie





* Über Produktionsverfahren, Absatzmöglichkeiten und Beschaffungsmöglichkeiten sicherstellen, preisgünstigster Anbieter auf dem 


   Markt zu sein/ zu werden:





a) Hohe Automatisierung, bedingt kapitalintensive Investitionen und daraus folgender niedrigen Produktions- und Stückzahlkosten �symbol 254 \f "Monotype Sorts" \s 12�þ�





��100 % Auslastung (keine Absatzschwankungen)


Standarisierung der Produkte�





b) Produktion durch arbeitsintensive Prozesse nur dort, wo bei niedrigen Arbeitskosten ausreichender Standard erreicht wird, 


     z.B. Textilfertigung in China


�






 


�





�


���
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��


�������





�����





����


�����


���


	Soloprodukte		alternative


	z.B. bic		Standardprod.	z.B. Swatch


�





�








�









Leistungsführerschafts-Strategie:











Besonders beliebt in BRD, kennzeichnet sich durch 





Fokussierung auf Produkt und Kunde anstelle von Preis �symbol 254 \f "Monotype Sorts" \s 12�þ� Konsumgüter











Emotionsstrategie		(Schwerpunkt bei Industriegütern)


	�symbol 223 \f "Symbol" \s 12�ß�


Customer delight	=  Kundenbegeisterung








�symbol 254 \f "Monotype Sorts" \s 12�þ� Rationelle / intellektuelle Gründe werden in den Hintergrund gedrängt








�
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3. Entscheidungsaspekte





3.1 Entscheidungsmerkmale, theoretische Bezüge





I. Zur Entscheidungsfindung wird aus Alternativen ausgewählt.





Es müssen daraus Teilentscheidungen (Auswahl des Geeigneten) in einem Bereich


getroffen werden: �


Problemfeld-Bestimmung�           z. B. Bereich Finanzen – Kapitalbeschaffung/Investitionen


Festlegung des Kundenkreises 


Festlegung der Märkte


Festlegung der Produkte


Festlegung von Maßnahmen�            z. B. Werbung


�Die Auswahl muß anschließend auf Effizienz kontrolliert werden anhand von II.





II. Es wird ein Maßstab (Ziel) festgelegt um:


Chance /Risiko abzuwägen


Kosten/Leistung zu beurteilen


Wahlfreiheiten auszunutzen�      (Verhalten innerhalb von bestehenden Handlungsgrenzen wie z. B.�      Gesetze/Vorschriften oder Verträge mit Partnern)





III. Innerhalb der Planung verbleiben jedoch Ungewißheitsprobleme durch





unterschiedliche subjektive Einflüsse in der Kommunikation, z.B. Sprache, die zu einer �	Wahrnehmungsverzerrung beim Adressaten führen – eine geplante Werbeaussage 	kann u.U. vom Kunden ganz anders aufgefaßt werden.�


die Verhaltensprognose ist ebenfalls oft falsch, daher muß intensive Marktforschung�	betrieben werden.


�



IV. Komplexitätsprobleme 





Entscheidungen, die in einem Bereich getroffen werden, wirken sich auch auf andere Bereiche aus und können dort zu Problemen führen, so daß wiederum eine Anpassung bis zur Entscheidungsreife erfolgen muß.





Mögliche Lösungen sind:





strukturierte Entscheidungsfindung – es werden immer nur kleine Teilprobleme�       gelöst �symbol 174 \f "Symbol" \s 12�®� prozessorientiert�


Prioritäten setzen – hierarchisieren der Probleme/Entscheidungen in�       Kernentscheidungen und Randentscheidungen








Es muß ein Raster durchgespielt werden, bis alle Entscheidungen getroffen sind: 





�                                     Wenn-Komponente


                                     �symbol 174 \f "Symbol" \s 10�®� Bedingungskomponente��


Dann-Komponente �symbol 174 \f "Symbol" \s 10�®��Handlungskomponente�
A�
B�
C�
�
X�
�
�
�
�
Y�
�
�
�
�
Z�
�
�
�
�



�






Im Bereich des Beschaffungsmarketings treten vier mögliche Entscheidungen auf, sogenannte Kaufklassen:











�                                     Märkte


                                     Lieferanten��


Beschaffungsobjekte �
Alte�
Neue�
�
Alte�
Reiner Wiederholungskauf�
Modifizierter Wiederholungskauf�
�
Neue�
Modifizierter Wiederholungskauf�
�Neukauf�
�









Beim reinen Wiederholungskauf besteht Kaufroutine, d.h. die Bedingungen stehen weitestgehend fest, z.B. bei Abrufbestellungen.��


Beim Neukauf muß jedoch alles neu verhandelt werden, d.h. hier muß intensiv geprüft werden, damit die Gefahr der Fehleinschätzung minimiert wird.��


Beim lieferantenmodifizierten Wiederholungskauf versucht man zu einem bestehenden Beschaffungsobjekt einen neuen Lieferanten zu finden.��


Beim objektmodifizierten Wiederholungskauf wird bei einem bekannten Lieferanten über ein neues Produkt verhandelt.





�



3.2 Konstitutive Entscheidungen





sind Einmal-/Grundsatzentscheidungen die


�symbol 224 \f "Wingdings" \s 12�à� erhebliche Konsequenzen haben, wie z.B. die Standortentscheidung oder 


     Rechtsformwahl eines Unternehmens.








Standortwahl 





kann sein:





- kundenorientiert:	Bsp. Ansiedelung von Hochpreisgeschäften in „Weltstädten“





- produktionsorientiert:Bsp. Schwerindustrie weg von Wohngebieten, Geschäfte in die�Citylage





- versorgungsorientiert:Bsp. Eisenhütten in die Nähe von Erz- und Kohlevorkommen (Rohstoffe), Aluminiumindustrie in die Nähe von preiswerten Energieversorgern (Energie), Softwareunternehmen in die Nähe von Universitäten (Personal)








Rechtsform des Unternehmens





Wird gewählt nach





Haftungsaspekt (Vollhaftung, begrenzte Haftung)�


Führung des Unternehmens (Abhängigkeiten, Machtbefugnisse)�


Rechtfertigung (z. B. gegenüber Aktionären)�


Schnelligkeit der Entscheidungsfindung�


Geheimhaltung


�


Vor-/Nachteile im Schierenbeck nachlesen!








�
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3.34  Personalentscheidungen








�Personalplanung





���


��


Personalbedarfsplanung						Personalbeschaffungsplanung





��


�������


�����


zu welchem			in welcher		in welcher		innerbetriebliche				außerbetriebliche


Zeitpunkt ?			Qualität ?		Quantität ?		Personalbeschaffung			Personalbeschaffung


�����


����������





Langfrist.Planung:


Veränderung der


Betriebsstruktur


(Aufnahme/ 


Abbau)


Kapazitäts-änderungen


Sortimentsände-


Rungen


Änderungen des


Fertigungsverfahr.


...?�
Kurzfrist.Planung:





-Planungsfristen


  abhängig von 


  erforderl. Aus-


  bildung und Er-


  fahrungsstand


-Berücksichtigung


  von Lehr-, Anlern-


  u. Einarbeitungs-


  zeiten bzw. Erfor-


  dernisse der 


  fachl.


  Weiterbildung�
Art der Tätigkeit


Ausbildung


Spez.Kenntnisse


Berufspraxis


Persönlichkeits-


Merkmale


Größe des Verantwortungs-bereiches�
Bedarfsgründe


Ersatzbedarf


Ausscheiden


Fehlzeiten


Neubedarf durch


-strukturelle,


-kapazitätsmäßige,


-organisatorische,


-soziale


Änderungen


�
Bedarfskategorien


Produktion


Kfm. Verwaltung


Beschaffung


Vertrieb


Bedarf nach Altersgruppen


Bedarf nach männl.


oder weibl. Arbeits-


kräften�
Bedarfsdeckung durch in Unter-nehmen tätige Mitarbeiter


-Freisetzungen


-Versetzungen


-Besetzung von 


  höherwertigen 


  Positionen durch 


  Nachwuchskräfte�
Systemat.Beobach-


 tung des Arbeits-


 marktes


Laufende Kontakte (unabhängig vom 


 aktuellen Bedarf)


-öffentl. Arbeits-


  verwaltung


-Ausbildungsstätten 


 wie Schulen, Berufs-


 u.Fachschulen, 


 Fachoberschulen, 


 Unis etc.�
Konkrete Beschaf-


 fungsmaßnahmen


- Bedarfsmeldungen


an Arbeitsverwaltung


  und Arbeitsstätten


- Auswertung von 


  Stellengesuchen


  eigene Inserate


- Einschaltung von 


  Personalberatern�
Personaleinstellung


-Prüfung der schriftl.


  Bewerbungen und


  Vorauswahl (nur bei


  qualifizierten MA)


-Einstellungsgespräch


-probeweise 


 Einstellung�
�



�



�














�





���





��


����











��


��





��


��





�


�


��





��


��





��


��














�









Struktur eines Leistungsbeurteilungsbogens











						              Vermerke		 Noten


�
�
�
9�
8�
7�
6�
5�
4�
3�
2�
1�
�



1.) Arbeitsleistung�
Arbeitsgüte


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Arbeitsmenge


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�






2.) Einstellung zur Arbeit�
Interesse/ Lernwilligkeit


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Verantwortungsbereitschaft


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Anstrengungsbereitschaft


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�






3.) Geistige Fähigkeiten�
Auffassungsgabe


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Denk- und Urteilsfähigkeit


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Fachkenntnisse


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�






4.) Wesensart�
Auftreten


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Verhalten vs.Gleichgestellten


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Verhalten vs.Vorgesetzten


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�






5.) Führungseigenschft.�
Verhalten vs.Unterstellten


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Planungs-/Dispositionsvermög.


�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�






�



3.35  Finanzentscheidungen





����








��





�


�


��





�


���					Lohnzahlungen usw.				Sachgüter und


						(Kosten)					Dienstleistungen


�		Produktionsfaktor-												Umsatzerlöse


		Input








����


			        Eigen- u.Fremdkapital	   Zinsen,


					(Aufnahme)		   Gewinne	        Steuern	            Subventionen


								   (+Tilgung)


��





            privater Bereich							öffentlicher Bereich








Systematik der Finanzierungsformen





Achtung: prüfungsrelevant (schriftlich + mündlich!), sehr wichtiges Grundlagen-Wissen, Begriffe müssen „sitzen“ !!!








Außenfinanzierung�
Innenfinanzierung�
�



Beteiligungs-


finanzierung�
Kreditfinanzierung�






Subventions-


finanzierung�
Überschußfinanzierung�



Finanzierung aus


Vermögens-


umschichtung�
�
�



kurzfristige�



langfristige�
�
Selbst-


Finanzierung�
Finanzierung aus


Abschreibungen


u. Rückstellungen�
�
�



Zuführung haftenden Kapitals durch Aufnahme neuer Gesellschafter, Aktienemission 


u. dergl.


�



z.B.


Lieferantenkredit,


Wechselkredit,


Kontokorrentkred,


Lombardkredit,


Avalkredit�



z.B.


langfristiger Bank-


kredit,


Schuldschein-


Darlehen


Obligationskredit (Anleihe)�



z.B.


Investitions-zulagen,


Spenden,


Zinszuschüsse�



Temporäre oder dauernde 


Zurückbehaltung erwirtschafteter


Gewinne;


offen oder verdeckt�



Temporäre oder dauernde 


Zurückbehaltung erwirtschafteter Abschreibungs- u.


Rückstellungs-


gegenwerte�



z.B.


Veräußerung von Teilen des Anlagevermögens


Kapitalfreisetzung


durch Lagerabbau


„Sale-and-lease-back“


�
�
��


�


Alles nur im Hinblick auf Finanzmittelbeschaffung


nicht Finanzmittelverwendung !


! Unterscheide: Finanzierung und Investitionen (=Verwendung) !


Tine Schütte�
Koppelmann�
�
1. Semester - WS 98/99�
Einführung in die allgem. BWL�
�
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Absatz








Beschaffung





Produktion


F +E / Konstruktion


Design


Finanzen


Controlling


usw.





Output





Input





Leistungsversorgung





Leistungsverwertung





Leistungserstellung








Umfeldeinflüsse





Unternehmen


mit Funktionen:


Beschaffung


Produktion


Absatz


Konstruktion/ Design


Forschung + Entwickl.


Finanzen


usw.





Absatzmarkt





Beschaffungsmarkt





Absatzmarketing





Beschaffungsmarketing








Austauschprozesse





Angebote von zu Erstellendem





Angebote von Vorrätigem








Anbieter








Beschaffung�Nachfrage





Produktion





Eigenfertigung





Nachfrager





�symbol 176 \f "MS Reference 1" \s 11�°� Interesse an etwas


�symbol 176 \f "MS Reference 1" \s 11�°� Verfügungsgewalt �   über etwas


�symbol 176 \f "MS Reference 1" \s 11�°� Hergabebereitschaft�   von etwas��symbol 176 \f "MS Reference 1" \s 11�°� Informationssuche





Anbieter





�symbol 176 \f "MS Reference 1" \s 11�°� Eigentum an etwas


�symbol 176 \f "MS Reference 1" \s 11�°� Verfügungsgewalt �   über etwas


�symbol 176 \f "MS Reference 1" \s 11�°� Abgabebereitschaft�   von etwas��symbol 176 \f "MS Reference 1" \s 11�°� Informationsabgabe





Verlagsproduktion





- Auftragsproduktion





- Anonyme Massenproduktion





regulatorische Gruppen


öffentl. Institutionen


private Institutionen


usw.








Unternehmung


als


Koalition





Outputabnehmer





Verwender


Händler


usw.





Inputlieferanten





Kapitalgeber


Arbeitnehmer


Lieferanten


usw.





Kontroll-


Komponente


Welche Maßstäbe


zur Kontrolle ?





Instrumental-


Komponente


Wie bewältigen


wir das Problem?





Ziel-


Komponente


Was wollen wir ?





Analyse-


Komponente


Beschreibung des


Problems





Entwicklung /


Gestaltung





Produktion





Beschaffung





Absatz





Kunde


Konsument


Käufer





Absatzmarkt


...





Absatzmarkt





Beschaffungsmarkt





Absatzmarkt





Beschaffungsmarkt





Beschaffungsmarkt





�symbol 187 \f "Symbol" \s 12�»� Konsumgütermarkt





Industriegütermarkt





Ziele





Strategien





Maßnahmen





Strategie 1





Maßnahmenbündel 1





Z 1





S 1





Strategie 2





Maßnahmenbündel 2





Basisziele





Gemeinwohlorientierte Ziele





Sicherungs- und Einflußziele





Erwerbswirtschaftl.


Ziele





Gewinnziele*


Umsatzziele*


usw.





Potentialerhaltungs-


ziele


Selbständigkeits-/


Unabgängigkeitsziele


Machtziele


Prestigeziele


usw.





Sozialethische Ziele


Gesamtwirtschaftliche Ziele


usw.








Basisziele





Funktionsbereichsziele





Instrumentalziele





Produktziele





Z2





Z3





Z4





Z1








Spezialitäten





s o l i d e  P r o d u k t e





exklusive Spitzenprodukte





billige Massenproduktion





Intelligente Spitzenprodukte





gängige Standardproduktion





Pionierprodukte





Me-too-Produkte





designorientierte Produkte





Monopolstellung








Profilierungsstrategien





Leistungsführerschafts-


strategie





Kostenführerschafts-


strategie





Emotions-


strategie





Kognitions-


strategie





modische 


Billigprod.-


Strategie





Norm-Prod.


Strategie





NiedrigpreisStrategie





Gute


Partnerschaft





Technische


Faszination





Ästhetische


Faszination








Methoden der


Personalbeschaffung





Externe


Beschaffungswege





Interne


Beschaffungswege





Arbeitsamt





Mehrarbeit





Stellenanzeige





Versetzung





Innerbetriebliche


Stellenausschreibung





Personalberater





Personalleasing





Personalentwicklung





sonst.Beschaffungswege





sonst.Beschaffungswege














Absatz-


 markt








Betriebe





Werkstoffe





Beschaffungs-


Markt (i.e.S.)








Private Haushalte





Betriebsmittel


(Maschinen usw.)





Arbeitsmarkt








Staat





dispositive A.





ausführende A.








Betrieb





Finanzmärkte





Staat





 Lagerbestände reduzieren, Umschlag erhöhen,


Outsourcing











